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Lin Seegefecht in der Nordsee.
gwei englische Zerstörer vernichtet.
Berlin , 23. Jan . (W . B . Amtlich.) Bei einer Unter¬

nehmung von Teilen unserer Torpedoboot -Streitkräfte kam
es am 23. früh in den Hoofden zu einem Zusammenstoß mit
englischen leichten Streitkrästen . Hierbei wurde ein feind¬
licher Zerstörer während des Kampfes vernichtet, ein zweiter
wurde nach dem Gefecht von unseren Flugzeugen in sinken¬
dem Zustande beobachtet. Von unseren Torpedobooten ist
eines durch erlittene Havarie in Seenot geraten und hat nach
cingegangenen Meldungen den holländischen Hasen Pmuiden
angelaufen . Unsere übrigen Boote sind vollzähig mit gerin¬
gen Verlusten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Line Kundgebung des Zaren.
Petersburg . 22. Jan . (W . B .) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen -Agentur : Der Zar hat an den Minister-
Präsidenten Fürsten Golitzyn folgenden Erlaß gerichtet, in
dem es u . o. heißt : Nachdem ich Ihnen den verantwort¬
lichen Posten als Ministerpräsident anverttaut habe , halte
ich es für angezeigt , Sie auf die nachstehenden Fragen auf¬
merksam zu machen, deren Lösung die Haupiwerke der Re-
gierung zu sein haben . Im gegenwärtigen Augenblick der
Wende des großen Krieges richten sich alle Gedanken sämt¬
licher Russen auf die Verteidigungsarbeiten und erwarten
die entscheidende Begegnung mit dem Feinde . In vollkom¬
mener Uebereinstimmung mit unseren treuen Verbündeten
lassen sie den Gedanken an einen Friedensschluß vor dem
endgültigen Siege nicht zu. Ick) glaube , daß das mit Sclbst-
verlcugung die Lasten des Krieges ertragende russische Volk
bis zuni Schluß seine Pflicht erfüllen wird . Die natürlichen
Hilfsquellen unseres Vaterlandes sind unerschöpflich und
schließen die Gefahr einer Erschöpfung des Landes aus , die
offensichtlich bei unseren Feinden Austritt. Umso größer ist
die Bedeutung , die die Regelung der unter den gegenwär¬
tigen Bedingungen so wichtigen und verwickelten Fragen der
Lebensmittelversorgung gewonnen haben . Infolgedessen
beauftrage ich vor allem die in Ihrer Person vereinigte Re-
gierung, sowohl für die Versorgung meiner tapferen Armee,
wie für die Behebung der unvermeidlichen Verpslegungs-
lchwierigkeiten hinter der Front Sorge zu ttagen . Die Ver¬
pflegung der Armeen und der Bevölkemng erfordert eine
Uebereinstimmung der Maßnahmen sowohl aller Behörden
an der Front wie im Hinterlande . Eine andere Frage ist die
weitere Verbesserung der Beförderungswege durch die Eisen¬
bahnen wie auch der Wasserläufe . Der Ministerrat soll auf
diesem Gebiete entscheidende Maßnahmen ausarbeiten , die
die Nutzbarmachung der Beförderungsmittel sichern. Indem
>ch die zunächstliegenden Fragen für die bevorstehende Ar¬
beit hervorhebe , glaube ich gerne , daß die Tätigkeit des Mi¬
nisterrats unter Ihrem Vorsitz die Unterstützung des Reichs¬
tes und der Reichsduma finden wird , die in dem ein¬
wütigen Wunsche geeint sind, den Krieg bis zum siegreichen
Ende durchzuführen . Ich - halte es für die Pflicht einer Per¬
lon im Staatsdienste , den gesetzgebenden Körperschaften mit
wohlwollender Geradheit und Würde gegenüberzutreten.

O

Die französischen Blätter messen der Kundgebung des
Zaren eine außerordentliche Wichtigkeit bei, die alle Zweifel
über die Entschlossenheit Rußlands , den Krieg bis zum
i-nde durchzuführen , beseittge. Das Dokument werde in der
Zanzen Welt Widerhall finden.

Stockholm, 23. Jan . Das Zaren -Reskript an Golitzin
' V, wie unterrichteteKreise versichern, von Golitzin selbst in der

Ergangenen Woche ausgearbeitet worden . Es stellt sozu-
sUgcn sein Regierungsprogramm dar . Diese Form der Ver¬
öffentlichung wurde gewählt , um dem neuen Ministerium
°>Uen besonderen Nimbus zu geben und- das bald erwartete
Ausscheiden weiterer Minister zu motivieren.

Die neue englische Anleihe in Amerika.
New Port , 22. Jan . (Funkspruch vom Vertreter des

■j®- T . B .) Die Blätter bringen die formelle Ankündigung,
die neue britische Anleihe nahe bevorstehe. Man erwar-
bah sie nahe an 300 Millionen Dollars betragen wird.

Wilsons Ideen zum Frieden.
Line Botschaft an den Senat.

Ein Berständigungsfrieden . — Sclbftbestimm-
nngsrecht der Völker. — Freiheit der Meere. —

Einschränkung der Rüstungen.
Wien . 23. Jau . (W . B .) Meldung des Wiener k. k.

Telegr .-Korr .-Bur . Nach einer Meldung der hiesigen ameri¬
kanischen Botschaft richtete WUson am heutigen Tage an den
Senat der Vereinigten Staaten nachstehende Botschaft zur
Friedensfrage:

Meine Herren vom Senat ! Am 18. Dezember vorigen
Jahres habe ich an die Regiemngen der gegenwärtig krieg¬
führenden Staaten eine gleichlautende Note gerichtet, in der
sie ersucht werden , die Bedingungen , unter denen sie den
Friedensschluß für möglich halten , genauer festzulegen, als
dies bis dahin von irgend einer kriegführenden Gruppe ge¬
schehen war . Ich . sprach im Namen der Menschheit und der
Rechte aller neuttalen Staaten (zu denen auch unser Staat
gehört ) , deren vitalste Interessen zum größten Teil durch
die Kriegführenden fortwährend gefährdet sind. Die Mit¬
telmächte antworteten in einer Note , die einfach besagte, daß
sie bereit seien, mit ihren Gegnern zu einer Konferenz zu¬
sammenzutreten , um die Friedensvorschläge zu erörtern . Die
Mächte der Entente haben viel ausführlicher geantwortet und,
wenn auch nur in allgemeinen Umrissen, so doch mit genügen¬
der Bestimmtheit dieVereinbarungen , Bürgschaften und Wie -,
darherstellungen (actof reparation ) angegeben , die als an¬
umgängliche Bedingung einer befriedigenden Lösung erschei¬
nen . Wir sind -dadurch der endgültigen Erörtemng des Frie¬
dens , der den gegenwärttgen Krieg beenden soll, um so viel
näher gekommen ; wir befinden uns um so viel näher der
Erörterung der Angelegenheit des internationalen Konzerts,
das nachher die Welt zur Beobachtung ihrer Verpflichtungen
anharren muß.

In jeder Erörterung über den Frieden , der diesen Krieg
beenden muß , wird es als zweifellos angesehen, daß diesem
Krieg irgend ein bestimmtes Einvernehmen der Mächte fol¬
gen muß , das es wirklich unmöglich machen wird , daß irgend
eine Katastrophe , wie -die gegenwärtige , jemals wieder über
uns hereinbricht . Jeder Menschenfreund , jeder vernünftig
denkende Mann , muß dies als ausgemacht ansehen . Ich habe
diese Gelegenheit , mich an Sie zu wenden , gesucht, weil ich
es Ihnen als dem mir zur endgültigen Feststellung unserer
internationalen Verpflichtungen beigcgebenen Rate schuldig zu
sein glaubte , Ihnen rücksichtslos die Gedanken und die Absichten
zu enthüllen , die in meinem Geiste Gestaltangenommen haben.
Was die Verpflichtungen unserer Regierung angeht , in kom¬
menden Tagen , wenn es notwendig sein wird , die Grund --
mauern des Friedens unter den Völkern frisch und nach einem
neuen Plan zu legen , so ist es undenkbar , daß das Volk der
Vereinigten Staaten bei diesem großen Unternehmen keine
Rolle spielen sollte.

Glücklicherweise haben wir über diesen Punkt sehr aus¬
führliche Versicherungen erhalten . Die Erklärungen der bei¬
den jetzt gegeneinander aufgebotenen Völkergruppen stellen
in nicht mißzuverstehender Weise fest, daß es nickt in ihrer
Absicht liege, ihre Gegner zu vernichten. Aber es mag viel¬
leicht nicht allen klar sein, was diese Erklärungen mit sich
bringen . Die Auffassung hierüber mag vielleicht auch nicht
dieselbe auf beiden Seiten des Wassers sein. Ich denke, daß
es dienlich sein möchte, wenn ich auseinanderzusetzen ver¬
suche, was nach unserer Meinung in diesen Versicherungen
begriffen ist. Es ist darin vor allem begriffen, daß es ein
Frieden werden muß ohne Sieg . Möge es mir gestattet sein,
dies auf meine eigene Art auszulegen . Möge es wohl ver¬
standen werden , daß ich keine andere Deutung im Sinne
hatte . Ich suche lediglich die Wirklichkeit ins Auge zu fassen,
ohne Heimlichkeiten, die nicht am Platze wären . Der Sieg
würde einen Frieden bedeuten , der dem Unterliegenden auf-
gezwungen wird . Das dem Besiegten auferlegte Gesetz des
Siegers würde als Demütigung und Härte , als ein unerträg¬
liches Opfer angnommen werden , es würde einen Stachel der
Rachsucht und bitteres Gedenken hinterlassen , auf dem das
Friedensgebäude nicht in dauerhafter Weise, sondern nur wie
auf Flugsand - ruhen würde . Nur ein Friede unter gleichen
Bedingungen kann Dauer haben . Nur ein Friede , dessen
Grundprinzip die Gleichheit und gemeinsame Teilhaberschaft

an dem gemeinsamen Nutzen ist, verbürgt die richfige Geistes-
Verfassung und die richtige Gesinnung unter den Nattonen . Er
ist für einen dauerhaften Frieden ebenso notwendig , wie die
gerechte Lösung der streitigen Gebietsfragen oder der Fragen
über Raffen - und Stammestteue.

Die Gleichheit der Nationen , auf die der Friede , wenn
er dauerhaft sein soll, gegründet sein soll und gegründet sein
muß , muß die Gleichheit der Rechte sein. Die gegenseitigen
Bürgschaften dürfen einen Unterschied zwischen den großen
und kleinen Nattonen , mächtigen und schwachen Völkem
weder ausdrücklich anerkennen , noch sttllschweigend in sich
begreifen . Das Recht muß gegründet sein auf -die gemein¬
same Kraft , nicht auf die individuellen Nationen , von deren
Zusammenwirken der Frieden abhängen wird . Eine Gleich¬
heit der Gebiete oder Hilfsmittel kann es natürlich nicht
geben , ebensowenig irgend eine andere Art der Gleichheit, die
nicht in der gewöhnlichen ftiedlichen gesetzmäßigen Entwick¬
lung der Völker selbst erworben wurde . Aber niemand ver¬
langt oder erwartet irgend etwas , das über die Eleicheit der
Rechte hinausginge . Die Menschheit hält jetzt Ausschau nach
der Freiheit des Lebens , nicht nach dem Gleichgewicht der
Macht . Und etwas tieferes kommt in Bettacht , als selbst die
Gleichberechttgung unter den organisierten Völkern.

Kein Friede kann dauem , oder verdient zu dauem , der
nicht den Grundsatz anerkennt und annimmt , daß die Re¬
gierungen alle ihre gerechte Macht von der Zustimmung der
Regierten ableiten , daß es nirgends ein Recht gibt , demzu¬
folge die Völker von Machthaber zu Machthaber abgetreten
werden können , als wenn sie deren Eigentum wären . Ich
halte es , wenn ich ein einzelnes Beispiel wagen soll, für aus¬
gemacht, daß die Staatsmänner überall darin einig sind, daß
es ein einiges , unabhängiges und selbständiges Polen geben
sollte, daß weiter die unverletzte Sicherheit des Lebens , dtzs
Gottesdienstes , der individuellen und sozialen Entwicklung
allen Völkern gewährleistet werden sollte, die bis jetzt unter
der Macht von Regierungen gelebt haben , die einen Glauben
und einem Zwecke gewidmet war , der ihrem eigenen feind¬
lich ist. Wenn ich hiervon spreche, so geschieht dies nicht,
weil ich wünsche , ein starkes politisches Prinzip zu befttm-
men , das denen , die die Freiheit in Amerika aufzubauen
gesucht haben , imnier sehr teuer war , sondern aus denselben
Gründen , aus denen ich von anderen Friedensbedingung -en
gesprochen habe , die mir in klarer Weise unerläßlich scheinen,
weil ich aufrichtig wünsche, die Wirklichkeiten aufzudecken.
Irgend ein Friede , der diesen Grundsatz nicht anerkennt und
annimmt , wird unvermeidlich umgestohen werden.

Soweit möglich , sollte überdies jedes große Volk, das jetzt
nach der vollen Entwicklung seiner Hilfsmittel strebt, eines
direkten Ausganges zu den großen Heeresstraßen der See
versichert sein. Wo dies durch Gebietsabtretungen nicht be¬
werkstelligt werden kann, wird es sicherlich durch Neuttali-
sierung der Zugangswege ünter allgemeiner Garantie erreicht
werden können , was an und für sich eine Sichemng des
Friedens bedeuten würde . Keine Nation braucht vom Zu¬
gang zu den offenen Wegen des Welthandels ferngehalten
zu werden . Der Seeweg muß gleichfalls durch gesetzliche Be-
stimmungen , wie auch tatsächlich, frei sein. Die Freiheit der
Meere ist eine oonäftio sine gaa non für den Frieden , eine
Gleichheit der Zusammenarbeit . Viele derzeit in Geltung
stehende Regeln internationaler Hebung werden zweifelsohne
einer radikalen Uinarbeitung unterworfen werden müssen,
um die Freiheit der Meere tatsächlich zu gewährleisten und
deren gemeinsame Benützbarkeit für die Menschen unter allen
Umständen zu sichern. Aber der Beweggrund zur Einführ¬
ung derartiger Aenderungen ist überzeugend und zwingend;
ohne diese Aenderung kann es kein Vertrauen und keine
guten Beziehungen unter den Völkern geben. Der ununter¬
brochen freie unbedrohte Verkehr von Volk zu Volk ist ein
wesentlicher Teil des Friedens und des Entwicklungspro¬
zesses. Es braucht nicht schwer zu sein, die Freiheit des Mee¬
res zu definieren oder sicherzustellen, wenn die Regierungen
der Welt den aufrichttgen Willen haben , hierüber zu einer
Verständigung zu gelangen . Dies ist ein Problem , das mit
der Begrenzung der niaritimen Rüstungen und der Zusam¬
menarbeit der Flotten der Welt , um die Meere sowohl frei
als gesichert zu erhalten , enge verknüpft ist. Und- die Frage
der Begrenzung der maritimen Rüstungen bringt auch die



größere und vielleicht schwierigere Frage aufs Tapet , wie die
Landarmeen und jedes Programm militärischer Vorbereitun¬
gen eine Beschränkung erfahren können . So schwierig und
heikel diese Fragen auch sein mögen , sie müssen mit absoluter
Unvoreingenommenheit betrachtet und im Geiste wirklichen
Entgegenkommens gelöst werden , wenn anderes der Friede
eine Besserung bringen und von Dauer sein soll . Ohne
Opfer und Konzessionen ist der Friede unmöglich.

Die Frage der Rüstungen , einerlei ob zu Wasser oder
Lande , ist jene Frage , die am unmittelbarsten und einschnei¬
dendsten mit dem künftigen Geschick der Böller und des Mew
schengeschlechtes verknüpft ist.

Ich habe über diese großen Dinge rückhaltslos und mit der
größten Deutlichkeit gesprochen , weil mir ein solches Bor¬
gehe » notwendig erschien , wenn anders der sehnliche Wunsch
der Welt nach Frieden irgendwo ftei zum Worte und zum
Ausdruck gelangen sollte . Ich bin vielleicht der einzige
Mensch in hoher verantwortungsvoller Stellung unter allen
Völkern der Welt , der sich frei aussprechen kann und nichts
zu verschweigen braucht . Ich spreche als Privatmann und
doch natürlich zugleich auch als verantwortliches Haupt einer
Frohen Regierung . Ich bin überzeugt , daß ich gesagt habe,
was das Volk der Vereinigten Staaten von mir erwartet.
Gern würde ich mich dem Glauben hingeben , dah ich auch
im Sinne der stummen Masse der Menschheit allerorten
spreche , die noch, keine Gelegenheit hatte , ihren wirklichen Ge¬
fühlen über das Hinsterben und den Ruin Ausdruck zu geben,
von dein sic Menschen und Staaten heimgesucht sieht , die
ihren Herzen am teuersten sind.

^ Ich schlage daher vor , die Völker möchten sich einmütig
die Doktrin des Präsidenten Monroe als Doktrin der Welt
zu eigen machen , dah kein Volk danach streben sollte , seine
Regiemngsforn , auf irgend ein anderes Volk oder eine an¬
dere Nation zu erstrecken und dah es vielmehr einem jedem
Volke , dem kleinen sowohl wie dem großen und mächtigen
fteistehen sollte , seine Regierungsform und seinen Entwick¬
lungsgang unbehindert und unbedroht unerschrocken selbst zu
bestimmen.

Ich schlage vor , in Zukunft niöchten es alle Völker unter¬
lassen , sich in Bündnisse zu verwickeln , die sie in den Wettbe¬
werb um die Macht Hineintreiben und in ein Retz von Intri¬
gen und eigennütziger Nebenbuhlerschaft verstricken und ihre
eigenen Angelegenheiten durch Einflüsse verwirren , die von
auhen hineingetragen werden . In dem Konzert der Mächte
gio > es keine verwickelnden Allianzen , wenn sich alle vereini¬
gen , um in demselben Geiste zu demselben Zwecke zu han¬
deln und zu wirken , alle in >dem gemeinsamen Interesse zum
Genießen der Freiheit und des eigenen Lebens unter ge¬
meinsamem Schutz . Ich schlage den Regierungen unter Zu¬
stimmung der Regierten jene Freiheit der Meere vor , die in
der internattonalen Konferenz auch andere Vertreter des
Volks der Vereinigten Staaten mit Beredsamkeit als über¬
zeugte Anhänger der Freiheit verfochten haben , und eine Be¬
schränkung der Rüstungen , die aus den Heeren und Flotten
lediglich ein Werkzeug der Ordnung , nicht aber Werkzeuge
für einen Angriff oder eigenfüchttge Gewalttättgkeit macht.

Dies sind amerikanische Grundsätze und amerikanische Richt¬
linien . Für andere könnten wir nicht eintreten . Es sind die
Grundsätze und Richtlinien vorausschauender Männe » und
Frauen aller Orten in jedem neuzeitlichen Volk und jedem
aufgeklärten Gemeinwesen , es sind die Grundsätze der Mensch¬
heit ; sie müssen zur Geltung gelangen.

Die Botschaft Wilsons.
Ueberreichunq der Adresse in Berlin.

Berlin , 23 . Jan . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg .) Der ameri¬
kanische Botschafter übergab heute im Auswärtigen Amt die
für den Senat bestimmte Adresse Wilsons , die die Haltung
der Vereinigten Staaten in der zukünfttgen Sicherung des
Weltfriedens betrifft

Basel , 23 . Jan . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg ., zf.) Havas
meldet aus Washington : Nach einer Mitteilung des Sekre¬
tärs Wilsons tmirbie die vom Präsidenten im Senat gemachte
Mitteilung ebenfalls allen auswärtigen Regierungen zu¬
gestellt.

lleberraschnng in Washington.
New York . 23 . Jan . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg ., zf.) Wil¬

sons Erscheinen im Senat kam ganz unerwartet , ebenso wie
sein Vorschlag , daß die Vereinigten Staaten ihre Herkömm¬
liche Politik der Isolierung aufgeben und sich an eine Art '

Bündnis zur dauernden Erhaltung des Friedens nach dem
gegenwärtigen Kriege anschließen sollen.» O* *

In dieser Wiedergabe der Botschaft Wilsons durch das .
Wolffsche Bureau fehlen , wie sich nachträglich herausstellt,
noch einige Absätze , die in der Hauptsache noch besagen:

Unser Volk (Amerika ) kann in Ehren nicht abstehen von
deill Dienste , zu dem es nunnrehr im Begriffe ist , aufgerusen
zu werden . Es wüiffcht auch nicht , diesen Dienst zu versagen,
aber es ist sich selbst und den anderen Nationen der Welt
schuldig , die Bedingungen festzustellen , unter denen es sich
im Stande fühlen wird , Hilfe zu bringe » . Dieser Dienst
besteht in nichts weniger als in folgendem : ihr Gewicht und
ihre Macht zu dem Gewicht und der Kraft anderer Nationen
hinzuzufügen , um den Fneden und das Recht aus der gan¬
zen Welt zu sichern . Solch eine Regelung kann jetzt nicht
niehr lange verschoben werden . Es ist in Ordnung , daß , be¬
vor es dazu konimt , unsere Regierung freimütig die Beding¬
ungen formuliere , unter denen sie sich für berechtigt hielt , von
unserem Volke die Zustimmung zum formellen und ! feierlichen
Beitritt zu einer Friedensliga zu verlangen . Es ist mein
Zweck , die Feststellung dieser Bedingungen zu versuchen.

Zuerst muß der gegenwärtige Krieg beendet werden.
Aber wir sind ! es der Rechtlichkeit und aufrichtigen Rücksicht¬
nahme auf die öffentliche Meinung schuldig , zu sagen , daß
es , soweit unsere Teilnahme an der Berbürgung des künf¬
tigen Friedens in Frage konimt , einen großen Unterschied
macht , auf welchem Wege und unter welchen Bedingungen
dieser Krieg beendet wird . Die Verträge und Uebereinkom-
men , die ihn beenden , müssen die Bedingungen verwirk¬
lichen , die einen Fneden schaffen , welcher wert ist , verbürgt
und erhalten zu werden , einen Frieden , 'der den Einzelin¬
teressen und augenblicklichen Zwecken der beteiligten Staaten
dienen wird . Wir sollen keine Stimme bei der Feststellung
dessen haben , was diese Bedingungen sein sollen , aber wir
sollen — ich bin davon überzeugt — eine Stimme haben bei
der Festsetzung , ob diese Bedingungen von den Bürgen eines
allumfassenden Bundes (universaleovonant ) bleibend gemacht
werden sollen oder nicht , und unser Urteil über das , was
eine grundlegende und wesentliche Bedingung der Beständig¬
keit ist, sollte jetzt und nicht nachher ausgespro ^ cn werden,
wenn es zu spät sein könnte.

Wenn der jetzt zu schließende Frieden dauerhaft sein soll,
so muß es ein Frieden sein , der gesichert erscheint durch eine
organisierte Kraft der Menschheit . Die Frage von der für
die Zukunft Friede und Glück der Welt in ihrer Gesamtheit
abhängt , ist die : ist der gegenwärttge Krieg ein Kampf um
einen gerechten und sicheren Fneden oder nur für ein neues
Gleichgewicht der Kräfte (balance of power ) ? Wenn es nur
ein Kampf für ein neues Gleichgewicht ist , wer will , wer kann
die Stabilität der neuen Vereinbarung verbürgen ? Nur ein
ruhiges Europa kann ein dauerhaftes Europa sein . Nicht
ein Gleichgewicht , sondern eine Gemeinsamkeit der Macht ist
notwendig , nicht eine organisierte Nebenbuhlerschaft , sondern
ein organisierter Gemeinfriede.

Die Parlamenlspräfidente « beim Kaiser.
Die in Berlin weilenden Parlamentspräsidenten der Vier¬

bundmächte haben am Dienstag Abend von Berlin aus sich
ins Große Hauptquartier begeben . Die Herren Kämpf , Syl¬
vester , v . Siwonsits , Watscheff und Hadji Adil Bey werden
vom Kaiser empfangen werden und auch Gelegenheit haben,
Generalfeldmarschall v . Hindenburg und Generalquartter-
meister Ludendorff zu sprechen . Vom Großen Hauptquartier
treten die fremden Parlamentarier die Rückreise in ihre Hei¬
mat an.

Cokainacbricfytcn.
* .Königstein . Zu einer — am 27 . und 28 . Januar zu sam¬

melnden — Spende für deutsche Soldaten - und Marineheime
ruft , wie wir bereits in der Montagsnummer kurz mitteilten,
ein Ehrenausschuß auf , der unter dem Ehrenoorsitz Ihrer
Erzellcnz her Frau GeneralfeldmorschaU von Hindenburg steht.
Die öffentliche Sammlung , zu der noch ein besonderer Aufruf
erscheint , soll alle auf dem Gebiet der Soldaten - und Marine¬
heime tättgen Organisationen in den Stand setzen , diese se¬
gensreichen , für unsere tapferen Streiter unentbehrlichen
Heime zu erhalten , zu vergrößern und zu vermehren . Bil¬
den doch diese Heime ein wichttges Bindeglied zwischen Heer
undHeimat inOst undWest , NoödundSüd , und sollen in den
besetzten Gebieten , an der Front wie in der Heimat , er deut-
sche>r Wehrmacht , die fem von Haus und Hof , fern von den
Lieben daheim im Dienste des Vaterlandes steht — ein Stück

ver deutsche tagesberiebt.
Großes Hauptquartier , 24 . Jan . (W . B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei fast durchweg klareiu Frostwetter blieb in den »leisten

Froiitabschnitten die Kainpstätigkeit in mäßigeir Grenzen.

Die Flieger nützten die günstige Bcobachtungs -Verhält-
niffe für ihre vielseittgen Aufgabe » aus . Die Gegner büßten

in zahlreichen Lustkämpfen und durch unser Abwehrfeuer
sechs Flugzeuge  ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeld marschalls

Prinz Leopold von Bayern.

Beiderseits der A a und südlich von Riga  haben sich

für » ns günstig verlausende Kämpfe entwickelt.

Front des Generalober st Erzherzog Josef.
Bei strenger Kälte nur stellenweise lebhaftes Artillerie-

seuer und Borfeldgefechte.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Das Norduscr des St . Georg - Armes  nördlich von

T u l c e a ist wieder aufgegeben worden.
Mazedonische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Vas Seegefecht unweit ffolland.
Bafel , 24 . Jan . (Priv .-Tel . d . Frkf . Ztg ., zf.) Reuter

meldet aus London : Die Admiralität teilt mit , Äaß im Laufe
zweier Seegefechte zwischen leichten Kreuzern in der Nordsee
ein deutscher Torpedobootsjäger versenkt und mehrere andere
beschädigt wurden . Ein englisches Schiff ist gesunken.

deutscher Heimat , eine Stätte Äer Erholung bieten . Von der
oberen deutschen Heeresleitung ist anerkannt worden , daß die
seelischen und körperlichen Wohltaten , welche der Soldat in
diesen Heimen genießt , der Schlagkraft der Truppen zugute
kommt . Die wertvolle Einrichtung der deutschen Soldaten¬
heime , die uns erst der Krieg in ihrer vollen Bedeutung hat
erkennen lassen , soll uns aber auch im Waffenstillstand und
im Frieden erhalten bleiben . Darum gebt freudig euer
Scherflein dazu und helft uns , überall , wo deutsche Soldaten
stehn , deutsche Soldatenheime bauen . Ueber die Sammlung
am hiesigen Orte , die vom Vaterländischen Frauen -Verein
und der Kriegsfürsorge organisiert wird , folgen noch nähere
Mitteilungen.

* Die Kälte hat seit gestem immer noch zugenommen,
zum Teil bis zu Kältegraden , an die man seit langer Zeit
nicht mehr gewöhnt ist . In vergangener Nacht hatten wir
hier 9 Grad unter Null . Ein Witterungsumschlag ist nach
Aussagen Wetterkundiger , nicht vor Mitte nächster Woche zu
erwarten , zum Leidwesen aller Kohlenverbraucher . Leider
hat die Kälte , wie verschiedene Meldungen aus dem Reich
besagen , auch schon Opfer gefordert . So sind u . a . in Ost¬
preußen 8 Personen , im Kreise Lanidsberg a . d . Warthe 3
Personen auf dem Heimwege erfroren.

* Einschränkung des Güterverkehrs auf der Eisenbahn.
Von heute ab bis einschließlich 31 . ds . Mts . ist die An¬
nahme von Eilgut , Stückgut und Wagenladungen gesperrt.
Ausgeschlossen sind nur das Militärgut und Grubenholz.

* Beim Wildern erschossen . Im Schwanheimer Wald
überraschte der Förster Steinmüller aus Niederrad drei Wil¬
derer . Als diese aus seinen Anruf nicht stehen blieben , gab
der Förster Feuer . Einer der Wilderer , Heinrich Christian
aus Kelsterbach war sofort tot ; seine beiden Genoffen entkamen
unerkannt . In jener Gegend hot sich schon vor einiger Zeit
ein Zusammenstoß zwischen Förster und Wilderer ereignet.

Zweibrücken , 24 . Jan . Der hiesige Städtrat beschloß , zur
Behebung der Kleingeldnot Papierscheine im Betrage von
50 000 Mark auszugeben und zwar 30 000 Mark in 50 Pfg .-
und 20 000 Mark in 25 Pfg .-Scheinen . Die Umlaufzeit be¬
trägt 4 Monate.

Rniafjlidi des öeburtstages Sr. Maj. des Kaisers und Königs
Sonntag , den 28. Januar 1917, adends 81/* Uhr.

im Saale des Herrn Procasky,
£id )tbilDer «Uortrag des Herrn Prof. Bottio 6raef * Jena:

Neue Ausgrabungen in Korfu unö Delphi
Eintritt frei für jedermann.

Huf Wunsch werden Dorzugsplätje bei Frau Witwe
Krelner , Hauptstraße, reserviert gegen eine Sebühr von w. 1.

Der Erlös ist für die hiesige Kriegsfürsvrge bestimmt.

Manier
für privat zu mieten gesucht . (Falken¬
stein ). Angebote unter 0 . LS an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

®Ä“-Mädchen
sucht Stellung in Wniastein . Zu
erfrag , bei Frau Bouxein . Seiler¬
bahnweg 1, 1. Stock . Kvnigstein.

Schwarze Damentasche
beim Rodeln am Samstag aus dem
Wege Limburgrrstraße bis Billtal¬
höhe verloren , (tzeg .̂ zute Belohn¬
ung abzugeben im Hause Glässer,
Limburgerstraße 22 , Königstein.

Birken- und ühornholr
abzugeben

Herzog fldolpljstrasse2, Königstein.

Speiseölverkauf.
In der nächsten Woche wird Speiseöl und zwar für Familien

bis zu 4 Personen 1j t  im klebrigen V2 Schoppen zum Preise von
M . 2 .80 pro Schoppen verkauft.

Reflektanten haben Gefäße mit entsprechendem Raum am Don¬
nerstag , den 25 . Januar , vormittags von 8 — 12 Uhr , mit Anhänge¬
zettel , worauf Personenzahl und Name angegeben ist, im Nathaussaal
abzugeben.

Königstein im Taunus , den 23 . Januar l917.
Der Magistrat . Jacobs.

Peking- 6 nte,
1916r Zucht , für 20 M . abzugebe » .
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Gekuckt : JVlöbel,
: Schlafzimmer:
gebraucht oder neu . Angebote mit
Preis an Wilhelm Müller,

Neuenhain im Taunus.

Gvk- und Gartentiau -Werein
lüv AJrriqsteirr rrnd Nrngegertd.
Donnerstag , den 25. Januar , abends 8 Uhr,

ntonatsüerfammUmg
int Dereinslokal Hotel Bender.

ivozu die Mitglieder dringend eingeladen werden behufs Besprechung
wegen Sämereien , die vom Verein bezogen tverden sollen.

Zugleich können Bestellungen auf BogelniftKästen cntgegen-
genommen werden . Der Vorstand.
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